Fragen zum ungeklärten Schicksal von Nicolas Hengen aus Differdange.
Nicolas Hengen (Abbildung: Photo) wurden am 4. März 1923 in Differdingen geboren. Von hier aus wurde er im Februar 1943 zum RAD-Dienst einberufen. Zuerst kam Hengen am 15. Februar 1943 ins Lager 289, Leolau II, ev. in Polen. Ab dem 12. Mai 1943 befand er sich im RAD-Lager 1/36 in Zychlin (Polen) um dann  am 19. Mai 1943 zum Wehrdienst einberufen zu werden. Seine Stammkompanie war das „Grenadier-Ersatz-Bataillon 222“ in der Seestadt Wismar. Im Oktober 1943 kam er zur Marschkompanie „Grenadier-Ersatz-Bataillon 222“ um am 25. Dezember 1943 wurde seine Einheit an die Ost-Front verlegt. Er befand sich zu dem Zeitpunkt in der 9. Kompanie Grenadier-Regiment 410, welche der 122. Infanterie-Division unterstand. Ihr Einsatzgebiet befand sich in Demjansk, Staraja Russa, Newel, Narwa und Wiborg. 

Am 12. März 1944 wurde Hengen, nahe Gorodenka/Russland durch einen Granatsplitter schwer an der rechten Schulter verletzt. Er kam zur „3. Genesendenkompanie Grenadier-Ersatz-Bataillon 94“ nach Köslin und erhielt Anfang respektiv Mitte August 1944 Heimaturlaub und kam nach Luxemburg zurück. Ab dem Zeitpunkt liegen dann jedoch keine genauen Erkenntnisse vor. 
Im Dezember 1944 wird er jedoch, laut einem offiziellen Schreiben der „Deutsche Dienstelle“ als Mitglied der „2. Kompanie Grenadier-Bataillon 929“ z.b.V. („zur besonderen Verwendung“) geführt. 

Am 20. Dezember 1944 starb Hengen auf seinem geliebten Heimatboden, in der Umgebung von Berlé. Die Umstände seines Todes sind bis heute völlig ungeklärt. Es ist lediglich bekannt dass er kurz vor seinem Tod angeblich zusammen mit 5 weiteren Refraktären im Ösling (ev. in Berlé oder Umgebung) untergetaucht war; dies ev. hinsichtlich des Ausbruchs der „Rundstedtoffensive“. Ausserdem scheint derselbe zum Zeitpunkt seines Todes die Wehrmachtsuniform getragen zu haben. Hierfür kann es 3 Gründe geben:

a) derselbe befand sich noch immer in der „2. Kompanie Grenadier-Bataillon 929 z.b.V. („zur besonderen Verwendung“)“ und erlebte als Soldat der Wehrmacht die Rundstedtoffensive,

b) Hengen tauchte als Wehrmachtssoldat während den Kämpfen der Rundstedtoffensive unter und wurde von den deutschen Soldaten aufgegriffen,

c) Derselbe war bereits vor dem Ausbruch der Rundstedtoffensive im Ösling untergetaucht und wurde aufgegriffen. 

Die Hinterbliebenen konzentrieren sich heute auf folgende Fragen:
1. Wer waren die Refraktäre welche zu jenem Zeitpunkt (Mitte Dezember 1944) zusammen mit Nicolas Hengen im Ösling untergetaucht waren?
2. Gibt es Zwangsrekrutierte welche sich an Nicolas Hengen aus Differdingen erinnern; dies aus der RAD-, oder Wehrmachts-Zeit?

3. Kann jemand, welcher zu jener Zeit in der  Umgebung von Berlé wohnte, Angaben zu seinen Tod liefern? 

In der Hoffnung, dass dieses Schicksal eines „Jongen“, welcher in seiner Heimat starb, endgültig geklärt werden kann, bitten die Familienangehörigen die Leser des „Sacrifiés“ um ihre Hilfe. 

Zweckdienliche Hinweise bitte an die Redaktion oder direkt an:

Patrick Hengen

66A, Dicksstrooss

L-5451 Stadtbredimus

Tel: 23 69 80 53 / 621 198 535

E-mail: hpatrick@pt.lu
